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Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Wie ſchon im heutigen Hauptblatt erwähnt iſt, be
läuft ſich die Summe der fortdauernden Ausgaben
im Etat für die Verwaltung der Kaiſerlichen
Marine auf 37 398 928 was ein Mehr von 4 318 334
Mark gegen den Anſatz ergiebt. Die Aus-

aben vertheilen ſich folgendermaßen Admiralität 574 300
34 920) hydrographiſches Amt 155 520 1800)

-4, deutſche Seewarte 225 485 4500) Stations
intendanturen 189 595 13 985) Rechtspflege
27 750 Seelſorge 43 607 3150) Militärperſonal
7 364 822 1035 832) Jndienſthaltung der Schiffe
und Fahrzeuge 6 098 800 1500 270) Natural-
verpflegung 3 179 360 (4 329 660) Bekleidung
96 680 9120) Servis- und Garniſonverwaltungs-
weſen 747 47 053) Wohnungsgeldzuſchuß
624 000 56 000) Mark, Krankenpflege 555 034
7108) .4, Reiſe-, Marſch- und Frachtkoſten 347 000

39 060) Unterricht 125 306 3117) Werfſt-
betrieb 14 161 337 1 165 749) Artillerie 1 950 380

2250) Torpedoweſen 544 640 51 800)
ootſen, Betonnungs und Leuchtfeuerweſen 187 505

760) und verſchiedene Ausgaben 154 060
2 020)

Bei mehreren Titeln der Poſition „Militär-
erſonal“ iſt eine Perſonalvermehrung nothwendig derigenve allgemeine Motive zu Grunde liegen:

„1. Gewährung der dritten Rate der in der Denk-
ſchrift von 1884 geforderten Perſonalvermehrung;
2 Befriedigung der Anforderungen der überſeeiſchenPolitik. Während jene Denkſchrift in Bezug auf das Perſonal
nur darauf abzielte, Lücken auszufüllen und das Vorhandene
weiter auszubilden, zog ſie die ſchnelle Entwickelung der über-
ſeeiſchen Beziehungen nicht in Betracht. Durch dieſelben ſind
die Aufgaben der Marine im Frieden und ihre Lage anderen
Magen gegenüber im Kriegsfall weſentlich verändert worden.

as Perſonal, welches den Vorausſetzungen jener Denk
ſchrift genügte, reicht für die Unterhaltung der ſo erweiterten
überſeeiſchen Beziehungen nicht aus. Das vergangene Jahr hat

dafür Beweiſe r 8Um den Anforderungen für Kamerun und Zanzibareinigermaßen gerecht werden zu können, mußten n die
Rückſichten auf einen ſyſtematiſchen Ausbildungsgang der Marine,
als auf anderweite Anforderungen des politiſchen Dienſtes
hintenangeſetzt werden. Schiffe mit Rekruten traten an der weſt
afrikaniſchen Küſte auf, während die weſtamerikaniſche Station
anz, die oſtaſiatiſche und die auſtraliſche Station faſt ganz von

Schiffen entblößt werden mußten. Und das zu einer Zeit, wo
in Central-Amerika Unruhen, in Oſtaſien ein größerer Krieg
die dortigen Deutſchen n der Anweſenheit ſchützender Kriegs-
ſchiffe verlangen ließen und wo in NeuGuinea die Anweſenheit
von Kaiſerlich deutſchen Schiffen ſo wünſchenswerth geweſen
wäre, um augenfällig zu machen, daß es dem Deutſchen Reiche
mit der Erfüllung dort übernommener Aufgaben Ernſt iſt.

Selbſt wenn die überſeeiſche Politik in künftigen Jahren nicht
mehr von der Marine fordern würde, als im verfloſſenen, würde

e eine Perſonalvermehrung bedingen. Es erſcheint indeß zweifel
os, daß die Verhältniſſe unwillkürlich zu weiteren Anforderungen

an die Marine führen werden. Je niedriger aber der Perſonal-
beſtand der Marine iſt, um ſo näher rückt bei jeder Steigerung
der h S an dieſelbe die für die Kauffahrtei immer
unangenehme z einer partiellen Mobilmachung. Vom
Standpunkte der Marine würde es am wünſchenwertheſten er
ſcheinen, wenn alle Stationen in Zukunft dauernd mit kleinen
Schiffen beſetzt werden könnten, zugleich aber ein fliegendes
Geſchwader aus größeren Schiffen ſtets bereit wäre, da aufzu-
treten und Macht zu entfalten, wo es nothwendig wird.

Es liegt andererſeits auf der Hand, daß die Perſonal
vermehrungen, auch wenn der Andrang zum Eintritt in die
Marine ein größerer bleiben ſollte, nicht über daß Maß deſſen
S was mit den vorhandenen Kräften ausgebildet werden
ann, geſteigert werden dürfen.

Die Ausbildung zum Seemann abſorbirt ein unver-
ältnißmäßiges Perſonal an Lehrkräften und bereits ausgebildeten

Mannſchaften. Um auf einer Kreuzerkorvette ungefähr 100 vier
jährig Freiwillige ausbilden zu können, müſſen dem Schiffe etwa
9 Offiziere, 40 Deck und Unteroffiziere und 100 ausgebildete
Matroſen, Heizer und Handwerker gegeben werden.

Da nun der Mehrbedarf an Perſonal für Matroſen und
Heizer nur aus der Landbevölkerung gedeckt werden kann, bean-
ſprucht die überſeeiſche Politik indirekt auch einen großen Auf
wand an Ausbildungsperſonal. Und auch bier wird eine weitere
Steigerung vorgeſehen werden müſſen. Denn je größer der
Prozentſatz von Leuten aus der Landbevölkerung im Verhältniß
zu den berufsmäßigen Seeleuten in der Marine wird. um ſo
gründlicher, um ſo längere Zeit werden Erſtere geſchult werden
müſſen, wenn die Leiſtungsfähigkeit der Schiffsbeſatzungen
nicht bedenklich herabgedrückt werden ſoll. Es läßt ſich ab
ſehen, daß der jetzige ſechsmonatliche Rekrutenkurſus auf
den Freiwilligen Schulſchiffen in einen zwölfmonatlichen
wird verwandelt werden müſſen. Das fordert mit der
doppelten Anzahl der Schulſchiffe auch das doppelte Aus
bildungsperſonal. Eine Verwendung von Schulſchiffen gleich
zeitig für die Aufgabe des politiſchen Dienſtes, wie das früher
nicht ſelten geſchehen iſt, wird um ſo unthunlicher je weniger
die auswärtigen Verhältniſſe eine Rückſichtnahme auf die Schul
wecke des Schiffes geſtatten je ſchärfer die Schiffe im politiſchen

ienſt gebraucht werden. ie Erfahrungen des letzten Jahres
ſind in dieſer Richtung belehrend geweſen.

Jnnerhalb einer Berufsgenoſſenſchaft iſt die
de aufgeworfer worden, ob bei vorkommenden Unfällen,
ei der Einſchätzung in den Gefahrentarif c. der Ver

trauensmann die ihm obliegenden Funktionen
auch für ſeinen eigenen Betrieb ausüben könne.
Das Reichsverſicherungsamt erklärt es für ſtatt
haft, dies durch eine ſtatutariſche Feſtſetzung auszuſchließenwo eine ſolche Beſtimmung aber nicht Jekesſſen ſei, da

könne die Unzuläſſigkeit aus dem Unfallverſicherungsgeſetze
nicht hergeleitet werden. Es dürfe freilich wohl erwartet
werden, daß der Vertrauensmann in ſolchem Falle ſeinen
Stellvertreter in Thätigkeit treten laſſen werde, um den
zu einer gedeihlichen Wirkſamkeit erforderlichen Glauben

h
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der Berufsgenoſſen an ſeine Unparteilichkeit nicht zu ge
fährden. Ferner iſt die Frage aufgeworfen worden, ob
im Falle der Ablehnung eines Vertrauensmannes durch
einen Unternehmer der dw ſtatt deſſen auch eine nicht
ur Berufsgenoſſenſchaft gehörige Perſon zurBeſichtigung ſeines Betriebes vorſchlagen könne. Das

Reichsverſicherungsamt hat darauf den Beſcheid ertheilt,
daß dem Geſetze die Vorausſetzung, der d der
Genoſſenſchaft müſſe Mitglied der Genuoſſenſchaft ſein,
77 ſei; ſie liege auch nicht in der Natur der Sache
egründet, da die mannigfachen, zum Theil ſchwierigenFunktionen des Beauftragten ſehr oft eine beſondere tech

niſche, dem Berufsgenoſſen als ſolchem nicht immer inne
wohnende Befähigung und Schulung bedingen würden.
Hiernach beantwortet ſich die geſtellte Frage dahin, daß,
ſoweit nicht beſondere ſtatutariſche Beſtimmungen entgegen
ſtehen, auch nicht zur Berufsgenoſſenſchaft gehörige Per
ſonen zur Betriebsbeſichtigung vorgeſchlagen werden können.

Dem am 9. November zuſammentretenden Landes-
öconomie-Collegium wird u. a. auch eine Vorlage
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums zugehen, welche die
Frage des Verkaufs von Domänengrundſtücken
gegen eine unablösbare Rente behandelt.

Einem Berichte, welchen der bekannte Elſäſſer Groß
induſtrielle Herr Jean Dollfus, als alhanfe des
Verwaltungscomités der Geſellſchaft der Mülhauſener
Arbeiterviertel, erſtattet hat, entnehmen wir nach
ſtehende Mittheilungen von allgemeinem Jntereſſe:

Die Zahl der am 30. Juni d. J. vollbezahlten Häuſer be
trägt 775: es bleiben alſo 285 übrig, auf welchen, nach Aus
weis der Bilanz, noch eine Schuld von 418455,05 Fres. ruht.

m Laufe des Jahres fanden fünfzehn Uebertragungen von
äuſern ſtatt, welche die Käufer nicht ne halten konnten

le wurden ſofort wieder vergeben. Wir haben ſtets Käufer,
die mit ihren Zahlungen im Rückſtande ſind; in dieſem Jahre
waren es 42 mit Beträgen zwiſchen 400 bis 600 Fres. für eine
Geſammtſumme von 201309 Fres., alſo etwas weniger als im
vorigen Jahre.

Seit Entſtehung der Geſellſchaft bis zum 30. Juni d. J.
ſind von unſeren Hauskäufern 4261080,60 Fres. eingezahlt wor-
den, davon 2766 120 Fres. à eonto der Häuſer ſelbſt, und
1494960,60 Fres. für Kontraktsgebühren Zinſen Verſicher
ungen c.Nachdem ich von den 20 in dieſem Jahre erbauten Häuſern
n 18 habe unterbringen können, ſchlage ich Jhnen die Fort
ſetzung unſerer Bauten und die Errichtung von 18 neuen Häuſern
im nächſten Frühjahr vor.

Wir haben die Geburten und Todesfälle in unſeren Ar-
beiterquartieren berechnet und ſie mit den Geburts und Todes
ziffern der ganzen Stadt verglichen und dabei zu unſerer großen
Genugthuung gefunden, daß in der Arbeiterſtadt ein Ueberſchuß
der Geburten über die Todesfälle von 1 o Prozent beſteht,
während in der Geſammtſtadt der Geburtenüberſchuß ſich nur
auf so Prozent ſtellt.

Nach Anhörung des Berichts genehmigte ihn die
Verſammlung einſtimmig und beſonders den Paſſus, wel
cher die Erbauung von 18 neuen Häuſern im
nächſten Frühjahr beantragt.

Ausland.
Frankreich. Die Rathgeber der franzöſiſchen

Republik ſind, ſoweit die Theorie in Frage kommt, um
Mittel und Wege, der guten Sache zu Hülfe zu kommen, nicht
verlegen; ob und wie ſich ihre Vorſchläge praktiſch bewähren
dürften, ſteht allerdings nach dahin und wird wohl erſt nach
dem erfolgten Zuſammentritt der geſetzgebenden Körper-
ſchaften zur eingehenden Unterſuchung kommen. Bis zu
dieſem Zeitpunkt iſt es gerade noch eine volle Woche was
geſchehen ſoll, um die Situation innerhalb der republi-
kaniſchen Parteien, wenn nicht zu definiren, ſo doch für
den unmittelbaren parlamentariſchen Bedarf zu ebnen, muß
alſo unverzüglich in's Werk geſetzt werden. Vor allen
Dingen gilt es, ſich über die Kabinetsfrage zu ver-
ſtändigen. Das gegenwärtige Kabinet iſt in ſeinem Per-
ſonalbeſtand nicht mehr intakt; aber auch abgeſehen davon,
würde es nach dem parlamentariſchen Uſus die Ent-
ſcheidung über ſein Schickſal in die Hände einer völlig
neugewählten Kammer zu legen nicht umhin können. Bei
der Zuſammenſetzung der Kammer erſcheint die Rekon-
ſtruktion des Kabinets Briſſon als der nächſtliegende Aus-
weg, um Reibungen zu vermeiden und die Regierungs-
thätigkeit in normalen Geleiſen zu erhalten. Dieſe Even-
tualität empfiehlt ſich um ſo mehr, als damit ja keineswegs
ein Definitivum eingeleitet wird, ſondern nur eine Be-
wahrung des beſtehenden Zuſtandes bis zu dem Zeit-
punkte des Kongreßzuſammentrittes und der Neuwahl des
Staatsoberhauptes. Da letztere Haupt und Staatsaktion
ebenfalls binnen wenigen Wochen bevorſteht, ſo muß
natürlich Alles, was inzwiſchen vorgenommen wird, einen
mehr oder weniger proviſoriſchen Character tragen. Erſt
nach vollzogener Präſidentenwahl dürfte der Concurrenz-
kampf zwiſchen Opportuniſten und Radicalen lebhafter
entbrennen, und dann wohl, ſoweit ſich die Chancen beider
Parteien überſehen laſſen, den letzteren eine gegen früher
verſtärkte Einflußnahme auf den Entwickelungsgang der
franzöſiſchen inneren Politik verſchaffen.

Jn den vertraulichen Beſprechungen hervorragender
Mitglieder der zukünftigen republikaniſchen Majorität bei
Hern Lokroy, von denen jedoch Clemenceau ſich fernhält,
wurde beſchloſſen, daß die Majorität vor allem ihre An-
ſtrengungen auf die Regelung der kolonialen und finan-
ziellen Fragen richten müſſe. Hinſichtlich der Kirchenfrage
war man vorweg der Anſicht, daß im Prinzip die Tren-
nung der Kirche vom Staat zu proklamiren, jedoch die
Verwirklichung dieſes Prinzips progreſſive und in durch
die Umſtände gebotenen Friſten vorzunehmen ſei. Ferner

Verantwortl. Redacteur: Profeſſor Dr. O Gerhard. 1885.

war man der Meinung, daß der Eintritt von vier neuen
Mitgliedern in's Miniſterium Briſſon nothwendig erſcheine.

Zwichgeitzg mit der Ernennung des Grafen Münſter zum
deutſchen Botſchafter iſt auch noch eine Reihe anderer Perſonal
Veränderungen an der Botſchaft o Der bisherige erſte
Sekretär, Legationsrath Freiherr von Rotenhan, wurde zum
Miniſterreſidenten in Buenos-Ayres und der bisherige
dritte Sekretär, Graf Metternich zum zweiten Sekretär
an der Botſchaft in London ernannt. Erſter Sekretär an
der Pariſer Botſchaft iſt Herr von Kinderlen-Wächter,
bisher zweiter Sekretär geworden, zweiter Sekretär Graf F.
Pourtalès, bisher Legationsſekretär im Haag; dritter Sekre
tär Herr von Müller, gegepwärtig im auswärtigen Amte be
h Die deutſche Botſchaft beſteht ſonach aus folgenden

titgliedern: Se. Excellenz Graf Münſter, Botſchafter; erſter
Sekretär: Herr v. Kinderlen-Wächter; zweiter Sekretär:
Graf Pourtaléès; dritter Sekretär: Herr von Müller;
erſter Militär-Attaché: Oberſtlieutenant von Villaume: zwei
ter: Hauptmann von Groß gen. von Schwarzhoff. Ferner
ſind der Botſchaft attachirt: Dr. Loſſen, als Vertreter desKonſulats für Handelsſachen und BauJnſpektor Peſcheck für
techniſche Angelegenheiten. Die feierliche Antritts-Audienz
des deutſchen Botſchafters im Elyſée zur Ueberreichung ſeiner
Akkreditive iſt auf Donnerstag Nachmittag feſtgeſetzt.

Rußlaud. Die „Nowoje Wremja“ glaubt zu wiſſen,
daß die Anlage des Michailowskyhafens am
Kaspimeere beſchloſſene Sache iſt. Als ausſchlag-
gebend wäre in dieſem Fälle die Rückſicht auf möglichſte
Beſchleunigung des mittelaſiatiſchen Bahn-
baues zu betrachten, da nach Fertigſtellung des gedachten
Hafenplatzes der Ausgangspunkt des mittelaſiatiſchen
Schienenweges in eine ununterbrochene Verbindung mit
den kaukaſiſchen Häfen des und mit Aſtrachan
träte. Denn gegenwärtig muß alles zum Bau der Trans
kaſpibahn benöthigte Material mit großem Zeitverluſt und
entſprechender Transportvertheuerung über Aſtrachan und
Baku geleitet werden. Durch die neuerliche r Werueß
einer Fahrrinne, welche leicht bis zu 14 Fuß vertie
werden kann und daher den größten Fahrzeugen der
Kaſpiflotte die Einfahrt in den Michailochskyhafen geſtat
tet, iſt die Hauptſchwierigkeit gehoben, welche der Adop-
tirung dieſes Platzes noch im Wege ſtand. Es brauchen
nur etwa 4000 Kubikmeter Sand ausgebaggert zu werden,
um die angegebene Tiefe herzuſtellen. Einſchließlich die
ſer Operation würde die ganze Hafenanlage nur 120000
Rubel beanſpruchen und ſollen die Arbeiten unverzüglich
in Angriff genommen werden.

Kähler Paſcha F.
Vor wenigen Tagen erſt gelangte aus Konſtanti

nopel die Nachricht zu uns von der ſchweren Er
krankung des zweiten Chefs des Generalſtabes der
ottomaniſchen Armee, des Diviſions- Generals Kähler
Paſcha, und von der beſchleunigten Abreiſe ſeiner
Familie aus unſerer Stadt Halle a. S., wo der General
dieſelbe während ſeiner Dienſtleiſtung in der Türkei zurückgelaſſen hatte, nach der Hauptſtadt des türkiſchen

Reiches. Die Familie dürfte kaum den Schwerkranken
noch lebend angetroffen haben, denn bereits am 3. d. M.
Abends iſt General Kähler ſeinen Leiden erlegen.
Jn dem Verſtorbenen erleidet nicht nur die ſeiner Zeit
nach Konſtantinopel gefendete deutſche militäriſche Spezial-
Kommiſſion einen faſt unerſetzbaren Verluſt, ſondern r
die deutſche Armee verliert in ihm einen vorzüglichen un
hervorragend tüchtigen Führer. Wie bekannt begaben
ſich vor etwa drei Jahren die preußiſchen Offiziere
von Hobe, Kamphövner und von Riſtow unter der
Führung des damaligen Oberſt Kähler nach der Türkei,
um während einer Reihe von Jahren (drei) ihre Kräfte be
hufs Reorganiſation der türkiſchen Heeresmacht dem Os
manenreiche zur Dispoſition zu ſtellen. Oberſt Kähler
übernahm die Stellung eines zweiten Chefs des General
ſtabes und widmete ſeine Kraft der Geſammtheit der otto
maniſchen Armee, während die drei anderen genannten
Offiziere, die einzelnen Waffengattungen vertretend,
ſpeziellere Aufgaben zu löſen hatten. Bei den eigenartigen
Verhältniſſen in der Türkei hatte vorzugsweiſe General
Kähler mit mancherlei Schwierigkeiten zu kämpfen, und es
iſt bekannt, daß es vor kurzer Zeit des perſönlichen Eingreifens

des Sultans bedurfte, um den ausgezeichneten Offizier zu
veranlaſſen, auch über die vereinbarte Zeit hinaus von
Neuem ſich zu verpflichten, in Konſtantinopel wirkſam zu
bleiben. Kähler war Kavalleriſt in der preußiſchen Armee,
Jaute zuletzt das Schleſiſche HuſarenRegiment

r. 6 kommandirt und war nicht nur ein überaus ſchneidiger
Reiter und geſchickter Führer, ſondern erfreute ſich auch
auf wiſſenſchaftlichem Gebiete und als Militärſchriftſteller
hervorragender Erfolge. Streng gegen ſich ſelbſt, war es
Kähler auch gegen ſeine Untergebenen, von denen er das
höchſte Maß der Leiſtungsfähigkeit verlangte. Gerade in
dieſer Beziehung machte er als Kommandeur des ge-
nannten Regiments viel von ſich reden. Schon vor etwa
Jahresfriſt erkrankte der General ſchwer am Typhus, er
holte ſich indeſſen wieder, ſcheint aber ſeine volle Kraft
nicht wieder gefunden zu haben. Er war eine elegante,
hohe Erſcheinung mit ſchmalem Geſicht und markanter
Profilbildung deſſelben. Trotzdem waren die Züge bei
aller Schärfe intereſſant, die hohe Stirn verrieth geiſt-
reiches Wiſſen, ſoldatiſche Entſchloſſenheit, Kühnheit und
Findigkeit der Blick. Das Hinſcheiden des thatkräftigen
Reorganiſators wird in der Türkei von Vielen aufrichtigen

Herzens bedauert werden, die deutſchen Offiziere aber im
Beſonderen verlieren in ihm einen vortrefflichen Kameraden.

n l

e

S



a

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 4. November.

Der St. Hubertustag der Königl. Parforce- Jagd
wurde am 3. d. M. beim denkbar ſchönſten Wetter in herge-
brachter Weiſe gefeiert. Der Kronprinz, die Kronprinzeſſin, die
Erbprinzeſſin von Meiningen und Prinzeß Victoria nahmen zu
Pferde Theil und wurden bei ihrem rer auf dem Schloß
hofe von der Kapelle des Garde Jäger-Bataillons mit dem
„Fürſtengruß“ em fangen und von einem nahe an 200 Roth-
röcke zählenden Felde begrüßt. Nachdem der r ermeiſter
Graf von Dohna und Okerpiqueur Salomon ihre Meldungen
dem Kronprinzen erſtattet, wurde das im Freien gededte, Früh
ſtück eingenommen. Um 1 Uhr, ſo berichtet die „Voſſ. Z.“, ſetzte
ſich der Jagdzug vom Schloſſe aus in Bewegung und langte,
vor Paulsborn vorbei größtentheils im Trabe, um aus der nach
Tauſenden zählenden Menſchenmenge zu kommen, gegen 2 Uhr
an der Havelbergſchonung an, wo der Hubertus-Keiler in Frei
heit gelaſſen wurde und die Jagd begann. Mehrere Jagen, über
Chauſſee und Wetzlarer Bahn, wurde galoppirt, bis nach 12

inuten Dauer der Keiler am Riemmeiſterfenn gedeckt wurde.
Lieutenant v. PachelblGehag hob ihn aus und der Kronvrinz
fing ihn ab. 187 Brüche vertheilte der Kronprinz. Darauf ritt
man zum Schloſſe, wo das vom Kaiſer ſage er Hubertus- Jagd
mahl ſtattfand. Prinz Wilhelm konnte ſeines Augenübels wegen

d nicht theilnehmen. Die nächſte Parforcejagdberg (Sonnerstag) ſtatt. Stelldichein: 1 Uhr Schloß
Grunewald.

Adolf Menzel ſoll zu ſeinem 70. Geburtstage
am 8. Dezember d. J. von den jungen Akademikern durch
eine ganz beſondere Feierlichkeit geehrt werden. Zunächſt
iſt in einer allgemeinen Verſammlung ein Feſtausſchuß ge-
wählt worden, der einer neu einzuberufenden Verſamm-
lung Vorſchläge unterbreiten 73 Die allgemeine Stim
mung geht dahin, ein Rococofeſt in großartigem Stile zu
veranſtalten.

Der Ehreurath der Anwaltskammer hat ſich
am Sonnabend mit einem Disciplinarverfahren gegen einen
Berliner Rechtsanwalt beſchäftigt. Die Unterſuchung
knüpft an einen Vorfall an, der ſich in einer Weinſtube
Unter den Linden abſpielte, und an Aeußerungen, die
zwiſchen dem Rechtsanwalt und ſeiner Gattin gefallen
waren und die von einem Kellner in weitere Kreiſe ge-
tragen wurden. Der Angeſchuldigte hielt zu ſeiner Ver-
theidigung eine längere Rede, in der er ſämmtliche Mit-
glieder der Anwaltskammer für intereſſirt erklärte. Die
Sache mußte daher vertagt werden, und nun hat zunächſt
die höhere Jnſtanz, der Ehrengerichtshof am Reichsgericht
zu Leipzig, über der Perhorrescirungsantrag zu enſſcheiden.

Das große Heidelberger Faß, im vorigen Jahr-
hundert eine der Hauptzierden des kurfürſtlichen Hofes zu
Heidelberg, wird demnächſt zur Vereicherung eines anderen
fürſtlichen Haushaltes beitragen. Wie man nämlich der
Frankfurter Zeitung“ aus Heidelberg ſchreibt, wird die

dortige Studentenſchaft dem erbgroßherzoglichen Paare als
Hochzeitsgeſchenk eine Nachbildung des großen Faſſes in
Geſtalt einer ſilbernen Bowle verehren. Der Rauminhalt
der Bowle beträgt allerdings nur den 27000. Theil ihres
„großen“ Vorbildes, dürfte aber doch mit ungefähr neun
Flaſchen das große Faß enthält, d. h. wenn es ge-
ſfüllt iſt, 236 Fuder Wein 236000 Trinkflaſchen
manch' wackerem Zecher zu ſcheffen machen.

Der Selbſtmord des jungen, allgemein beliebten
und geachteten Arztes v. S. erregt in Königsberg
i. Pr. große Theilnahme, zumal der Selbſtmord unzweifel
haft im Anfalle einer Geiſtesſtörung vollführt worden iſt.
Der Unglückliche hat ſeinen Körper mit Meſſerſtichen und
Schnitten vollſtändig zerfetzt, bis er endlich das Herz ge
troffen. Die Motive ſchweben noch in Dunkel, man ver
muthet aber verſchmähte Liebe.

Ein höchſt intereſſanter Fall beſchäftigte dieſer
Tage in Dresden die Aerzte des dortigen Garniſonlazareths.
Es befand ſich daſelbſt ein Schütze in Behandlung, welcher
über Stechen im Gaumen klagte. Bei einer ſorgfältigen
Unterſuchung des ſchmerzenden Theiles ſtieß man auf einen
metallenen Gegenſtard, und bald beförderte die meiſterliche

and des Herrn Stabsarzt Dr. Selle eine abgebrochene
deſſerklinge von 2 Centimeter Länge zu Tage.

Man fragte den nunmehr von ſeinem Schmerze befreiten
Soldaten der ſelbſt nicht wenig verwundert dreinſchaute,
wie denn das wunderbare Ding in ſeinen Gaumen ge-
kommen ſein möge, und erhielt von ihm eine Antwort, die
nicht dazu angethan war das Staunen zu vermindern.
Vor nunmehr 13 Monaten war der Soldat in Meißen
bei einer Schlägerei betheiligt geweſen bei welcher er
durch einen Meſſerſtich in den Hals verwundet worden
war. Er war in ärztliche Behandlung genommen und
nach einiger Zeit als geheilt entlaſſen worden. Nun erſt,
nach 13 Monaten, ſtellte ſich heraus, daß er ein recht ge-
fährliches Andenken an jene Hauerei über ein Jahr lang
mit ſich herumgetragen hat. Wie verhängnißvoll ihm
dieſes hätte werden können erhellt daraus, daß ſich die
Schneide des Meſſers unmittelbar neben der Schlagader
befand. Eine Verletzung derſelben hätte ſeinen Tod her
beiführen müſſen.

Die Sprengung des New-Yorker „Höllenthors“
hat auch zu einer Reihe intereſſanter Experimente
und Beobachtungen Veranlaſſung gegeben. So waren, wie
wir in der „Am. Corr.“ leſen von den am Feuerungs-
platze ſtationirten Jngenieuroffizieren vier Augenblicks-
photographien durch Jnſtrumente aufgenommen worden,
die durch Elektricität gehandhabt wurden. General Abbott
hatte ferner einen Offizier und ſechs Mann abgeſandt, um
Beobachtungen über die Wirkungen des Stoßes anzuſtellen.
Das dazu benutzte Jnſtrument war einfach eine Schale
mit Queckſilber. Jede dieſer Beobachtungsſtationen war
durch einen elektriſchen Draht mit der Feuerungsſtation
verbunden, ſo daß, als Mary Newton den Knopf drückte,
dies in jeder Station regiſtrirt wurde. Jn Pearſall, auf
Long Jsland, 13 engliſche Meilen weit, wurde die Er-
ſchütterung nach 7, in Patchogue, 49 engliſche Meilen weit,
nach 21 Secunden gefühlt. Jn letzterem Orte dauerte die
Erſchütterung mit einer kurzen Pauſe 40 Secunden. Am
Feuerungspunkt dauerte ſie nicht ganz Minute. Wie
die Beobachtungen ergeben haben, wurde die Erſchütterung
an entfernten Orten ſtärker gefühlt als in der Nähe. Eine
Unmenge Fiſche wurde durch die Exploſion getödtet.

Zur Wahlbewegung.
Ueber die Wahltaktik der Nationalliberalen

insbeſondere in der Provinz Sachſen macht die frei
conſervative „Poſt“ folgende treffende Bemerkungen:

„Die Nationalliberalen haben in den Provinzen, wo ſie
Hand in Hand mit den Gemäßigt conſervativen gingen, mindeſten s

ihren Beſitzſtand behauptet, wie in Schleswig Holſtein, oder
Fortſchritte gemacht, wie am Rhein, in Heſſen Naſſau und in
Schleſien. Auch in Sachſen ſind ſie gegen den Freiſinn ſiegreich
geweſen, dagegen hat der Boretius'ſche Sturm gegen
conſervative und freiconſervative Mandate mit dem
Verluſt von Neuhaldensleben-Wolmirſtedt und der
kläglichen Blamage in Sangerhauſen, Mühlhauſen c.
geendet. Ob eine Wahltaktik richtig war, welche, um Herrn
Spielberg ein Mandat zu ſichern, zwei national-
liberale Sitze preisgab, wird doch ſelbſt bei den Urhebern
derſelben gerechte Zweifel hervorrufen. Das Gleiche zeigt ſich
anderwärts wo immer die Nationalliberalen ſich dazu verleiten
ließen, im Bunde mit dem Freiſinn in ganz oder theilweiſe von

r vertretenen Kreiſen zu operiren wie in
romberg, Roſenberg-Graudenz, Greifswald, Grünberg u a.

haben ſie theils Sitze verloren, theils überaus unrühmliche Nieder
lagen erlitten. War dieſe Wahltaktik auch ſchon jetzt aus prinzipiellen
Gründen und nach dem von Herrn von Bennigſen in Hannover
entwickelten Programm falſch, ſo werden die Lehren der gegen
wärtigen Wahlcampagne, ſofern in den Nationalliberalen des
Oſtens noch ein realpolitiſcher Zug iſt, auch dieſe in die Richtung
drängen, in welche ſie das heidelberger Programm längſt weiſt.“

Herr von Bennigſen hätte entſchieden beſſer gethan,
die Nationalliberalen des Wahlkreiſes Halle- Saalkreis auf
den von ihm ſelbſt in Hannover gewieſenen Weg des Zu-
ſammengehens mit den Conſervativen zurückzuweiſen, anſtatt
durch den bekannten Brief an Profeſſor Boretius an ihrer
Jrreleitung ſich mitſchuldig zu machen. Wir befürchten,
daß die Verſtimmung der Conſervativen über die durch
letztere gemachten Erfahrungen nachhaltiger ſein wird, als
es für das nothwendige Zuſammenwirken der nationalen,
ſtaatserhaltenden Parteien erſprießlich iſt.

Ueber den Raubmord in Berlin
geht den dortigen Zeitungen von der Polizeibehörde folgende
Darſtellung zu: Am Nachmittage des 3. November um 2 Uhr
iſt die 51 Jahre alte Ehefrau des Geheimſekretärs im Marine
miniſterium Paepke, Auguſte, geb. Jſing, in ihrer im 2. Stock-
werk des Hauſes Dreyſeſtraße 10 belegenen Wohnung ermordet
und beraubt worden. Als der Sekretär Paepke kurz vor 4 Uhr
wie gewöhnlich von ſeinem Bureau nach Hauſe kam, fand er die
vom Koridor nach der zweifenſtrigen Wohnſtube führende Thür
offen ſtehen. Jn dem Zimmer, aus welchem ihm ſein Hündchen
entgegenſprang, lag in einer Blutlache mit zerſchmettertem Schädel
die Leiche ſeiner Ehefrau. Die Schränke und Kommoden waren
geöffnet und durchwühlt, jedoch nur baares Geld ſoweit bis
etzt hat ermittelt werden können, etwa 250 darunter

mehrere Goldſtücke, geſtohlen. Das Jnſtrument, mit welche
die Schläge mit außerordentlich großer Kraft geführt worden,
wurde nicht aufgefunden, dagegen lagen neben der Leiche drei
Zigarren, welche dem Mörder bei dem Ringen mit ſeinem Opfer
entfallen ſein mochten. Daß ein Kampf ſtattgefunden hat, iſt
auch daraus zu ſchließen, daß der Zopf der Ermordeten abge
riſſen war. Aus dem Umſtand, daß die in den offenſtehenden
Schubladen befindlichen Wäſcheſtücke mit Blut beſpritzt waren,
muß gefolgert werden, daß der Mörder ſich in das Wohnzimmer
eingeſchlichen hatte und bei Ausräumung der Behältniſſe von
Frau Paepke überraſcht worden iſt.
gegen 2 Uhr von einer in demſelben Hauſe wohnenden Bäcker
frau vor der Hausthür geſehen worden, als ſie im Begriff, das
Haus zu betreten, ihren auf dem Straßendamm befindlichen
ſchwarzen Pudel an ſich rief. Um 1 Uhr hat die Frau eines
unter der Paepke'ſchen Wohnung wohnenden Beamten an ihrer
Thür klingeln hören, jedoch nicht geöffnet. Bald darauf hörte
ſie in der Paepke'ſchen Wohnung ein wiederholtes ſtarkes Auf-
treten und Auſſchlagen, welches ihren Kronleuchter zittern machte,
vernahm auch Tritte im Paepke'ſchen Korridor. Dies geſchah
um 2 Uhr, es muß alſo angenommen werden, daß die That um
dieſe Zeit verübt worden iſt. Um dieſelbe Zeit hat ein Brief
träger das ehe Haus betreten, um in der Paepke'ſchenWohnung eine Karte abzugeben, in welcher der erwachſene Sohn

ſeiner Mutter mittheilt, daß er heute nicht zum Eſſen kommen
werde. Dem Briefträger wurde, als er klingelte, nicht geöffnet,
es muß daher angenommen werden, daß die That in dieſem
Augenblick bereits vollbracht war. Da aber auch die Poſtkarte,
welche der Briefträger demnächſt durch die Thürritze in den
Korridor geſchoben hat, nicht aufgefunden worden iſt, ſo bleibt
nur die Annahme übrig, daß der Thäter, während der Brief-
träger klingelte, ſich noch in der Wohnung befunden und die
Karte mitgenommen hat. Der That dringend verdächtig iſt ein
Mann, welchen der Hauseigenthümer L. und der Braumeiſter
K. zwiſchen I und 2 Uhr in dem Flure des Hauſes Dreyſe-
ſtraße 8, den ſtillen Portier ſtudirend, betroffen haben, und
welcher, als er ſich bemerkt ſah, zunächſt in das Nachbarhaus
Nr. 9 eintrat, aus demſelben aber gleich wieder heraus kam und
in dem Hauſe Nr. 10 verſchwand. nun
folgt, beſchrieben: 26 bis 28 Jahre alt, ziemlich groß,
hagere Statur, längliches Geſicht mit eingeſallenen Backen,
eingefallener Bruſt und vornübergebeugter Gang, kleiner Schnauz-
bart; er machte den Eindruck eines Bettlers und war mit bräun
lichem ins Grünliche ſchimmernden Gehrock, ſowie grünlicher,
vorn eingeriſſener Hoſe bekleidet. Zwei auf der Straße ſpielende
Knaben wollen dieſen Mann gegen 2 Uhr vor den Häuſern
Nr. 8 bis 12 auf und abgehend bemerkt haben. Die Beſchreib
ung ſtimmt ouch auf einen Bettler, welcher gegen 1 Uhr in einem
Hauſe in der Birkenſtraße in unverſchämter Weiſe um Eſſen
angeſprochen hat. Dem Signalement des Verdächtigen iſt ſeitens
der Kriminalpolizei die weiteſte Verbreitung gegeben worden;
insbeſondere haben daſſelbe auch die Kleiderhändler erhalten,
weil anzunehmen iſt, daß der Mörder ſeinen muthmaßlich mit
Blut befleckten Anzug gewechſelt hat.

Halle, den 5. November.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Bei dem geſtern Nachmittag 4 Uhr programm-

mäßig erfolgten Schluß der Ausſtellung von Mo-
toren c. für das Kleingewerbe hielt Herr Zimmermeiſter
Carl Schulze, der Vorſitzende des Gewerbevereins,
folgende Anſprache:

Hochzuverehrende Anweſende! Werthe Vereinsgenoſſen!
Jm Namen des Gewerbevereins Halle a. d. S., welcher die

heute Abend 9 Uhr definitiv zu ſchließende Gewerbe- Ausſtellung
veranſtaltet hat, liegt mir als Vorſitzendem des Gewerbevereins
die Pflicht ob, in kurzen Worten auszuſprechen, was in faſt
überwältigender Mannichfaltigkeit der Erfahrungen und Ein
drücke die Ausſtellungswochen einem Jeden unter uns nahe ge-
bracht haben. Mit herzlichem Bedauern empfinden wir die
Nothwendigkeit, dem von den verſchiedennen Seiten an uns ge-
brachten Wunſche einer Verlängerung unſerer Ausſtellung nicht,
wie wir gerne gemocht nen willfahren zu können. Das von
Woche zu Woche ſid teigernde Jntereſſe der zum Theil aus
weiter Ferne herbeieilenden Ausſtellungsbeſucher würde, wie es
für den Werth der Ausſtellung beredtes Zeugniß ablegt, ſtärker
als alle ſonſtigen Erwägungen für uns maßgebend geworden
ſein, forderte nicht die vorgerückteJahreszeit gebieteriſch von uns,
auf unſere perſönlichen Wünſche Verzicht zu leiſten das hier
Geſchaffene noch länger zu Nutz und Frommen des Betheiligten
zu erhalten. Jn wenigen Tagen wird die letzte Spur der hier
entfalteten Ardeit dem ſichtbaren Auge verſchwunden ſein. Die
Pforten, welche heute noch geöffnet ſind, werden geſchloſſen ſein,
nicht aber ſchließt damit die hohe Aufgabe ab, welche hier wie
allerwärts dem raſtlos ſchaffenden, vorwärts ſtrebenden Unter
nehmungsgeiſte geſtellt iſt. Auch in unſerm Kreiſe wird das
Bewußtſein, daß jeder von uns an ſeinem Theile verantwortlich
und berufen iſt, mit Hand anzulegen an das große Werk der
Wiedergeburt des deutſchen Handwerkes, fortleben.

Das Haus mag zerfallen.
Was hau's denn für Noth?
Der Geiſt lebt in uns allen,
Und unſre Burg iſt Gott

Wie bier in die en alterthümlichen Räumen in überraſchender
Schnelligkeit ein Schauplatz des modernſten Schaffens, der zeit-

Zuletzt iſt die Ermordete

Dieſer Mann wird, wie

gemäßeſten Beſtrebungen erbaut iſt, ſo möge aus den Ruiveralteter Anſchauungen und Vorurtheile ein neues Leben
Kreiſe unſres Vereines nicht bloß, nein auch im ganzen deutſchen
Vaterlande erblühen. Dieſem Worte der Mabnung ſchließt
ſich naturgemäß der officiell von mir an dieſer Stelle allen Den-
jenigen auszuſprechende Dank an, welche uns die Durchführung
unſeres Ausſtellungs-Unternehmens ermöglicht und erleichtert
haben. So weit es Worte vermögen, will ich dem von uns
allen empfundenen Gefühle der Dankbarkeit an dieſer Stelle
Ausdruck verleihen. Dem Schutze und dem Entgegenkommen
der Behörden gebührt zunächſt und vor Allen unſre dankbare
Anerkennung. Den Ausſtellern und deren Vertretern, welche
mit uns die Arbeit der Ausſtellung in gemeinſchaftlicher, ſelten
getrübter Hingebung vollbracht haben, möge nicht nur unſerDankeswort, ſondern reichlicher noch der Erfolg ihrer Arbeit

lohnen. Den Männern aber, welche uns treu zur Seite geſtanden
und mit ſelbſtloſer Hingebung durch Rath und That uns unter-
ſtützt haben, möge die Genugthuung nicht fehlen, an ihrem Theile
redlich mitgebaut zu haben für die Zukunft, welcher wir alle
freie Bahnen zu öffnen ernſtlich bemüht ſind. Haben die Leiſtungen
der Ausſteller den ungetheilten Beifall aller Sachverſtändigen
e ſo legt die Anerkennung, welche die Einrichtung derusſtellung in weiten Kreiſen geſünden hat, dafür Zeugniß ab

daß es in unſrer Stadt niemals an patriotiſch denkenden, energiſch
handelnden Kräften ſehlt, ſobald es ſich darum handelt, für das
Gemeinwohl zu ſchaffen und Hand ans Werk zu legen.

Möge, was der Schauplatz unſrer Ausſtellung im Kleinen
dargethan hat, auch dem raßen niemals fehlen. Möge
unſer deutſches Volk auch in den Werken des Friedens vol
berechtigt und leiſtungsfähig ſich den Ehrenplatz unter der
Nationen ſichern und erhalten. Dem erhabenen Schirmherrn
des Vaterlandes, dem Schützer und Förderer des Gewerbfleißes
dem ſtarken Hort des Rechtes und des Friedens, dem Schöpfer
und Erhalter des deutſchen Reiches verdanken wir nächſt Gott
die Sicherheit und das Gedeihen aller unſerer Arbeit. Und ich
erſuche Sie, meine Herren, mit mir einzuſtimmen in den Ruf:
Kaiſer Wilhelm der Erſte, Er lebe hoch!

Hiermit erklärte Redner offiziell die Ausſtellung des
Gewerbevereins Halle a. d. S. für geſchloſſen.

Die geſtrige Sitzung des ſtudentiſchen Guſtav-
Adolf-Vereins in der Dresdener Bierhalle gewann
dadurch ein beſonderes Jntereſſe, daß Herr Giovanni
Felici, der erſte in Halle proteſtantiſche Theologie Studirende
aus Jtalien, einen Vortrag hielt über Leo XIII. Wenn
auch der fremdländiſche Accent den Ausländer ſofort ver
rieth, ſo war doch die Gewandtheit der Darſtellung und
der fließende, lebendige Vortrag im vollſten Maße der
Bewunderung werth. Auch Herr Profeſſor Dr. Jacobi
und Herr Geh. Rogierungsrath Dr. Schrader wohnten
der Sitzung bei. Auf den Jnhalt des Vortrages näher
einzugehen, verbietet uns leider der Raum.

Um bezüglich eines oder mehrerer St adtv.-Candi-
daten für die III. Abtheilung des III. Bezirks definitiv Stel
wng zu nehmen, hielt unter Vorſitz des Herrn Brauereibeſitzer
Schulze eine Anzahl Wähler eine Verſammlung im Para-
dies ab. Der III. communale Wahlbezirks-Verein hatte be
kanntlich in ſeiner letzten Verſammlung am 9. Oktober er. ſich

mit den Stadiverordnetenwahlen bereits beſchäftigt und in der
ſelben nach längerer Discuſſion mit 33 von 48 abgegebenen

Stimmen Herrn Mehlhändler Schramm, den Vorſitzenden
des genannten Vereins, als Candidat an Stelle des ausgeſchiede
nen Herrn Fabrikant Graeb acceptirt. Dieſer Candidat ſchien
einer Anzahl Wähler des genannten Bezirks nicht genehm, auch
das vereinigte Wahlcomité konnte ſich aus bereits mitgetheilten
Gründen für dieſe Candidatur nicht erwärmen und ſo ſchritt man
denn zur W eren einer neuen Verſammlung, um die An

ſicht eines größeren Wählerkreiſes zu hören. Es traten eine
Anzahl Herren für die Wahl des Herrn ein, der
ſelbſt die Gründe mittheilte, die ihn und den Vorſtand des III
communalen WahlbezirksVereins veranlaſſen, ſich von den
Sitzungen des Wahlcomités fernzuhalten. Die nach längerer,
mitunter etwas erregter Debatte ſtattgefundene Abſtimmung hatte
das Reſultat, daß Herr Baumeiſter Keferſtein an Stelle des
Herrn Fabrikanten Graeb und 77 Mehlhändler Schra mm
an Stelle des Herrn Kaufmann Waechter als Candidaten auf
geſtellt wurden.

Der von der hieſigen Studentenſchaft geplante
Fackelzug zu Ehren des Herrn Prof. D. Beyſchlag,
welcher bekanntlich kürzlich ſein 25jähriges Profeſſoren-
Jubiläum beging, findet, da ſich der Jubilar zur Entgegen
nahme der Huldigung bereit erklärt hat, am Freitag den
13. November Abends 7 Uhr vom Königsplatze aus ſtatt
und wird ſich vorausſichtlich durch die Königsſtraße,
Poſtſtr., gr. Steinſtr,, über den Markt, gr. Ulrichſtr.
Geiſtſtr., Breiteſtr. nach der am Kirchthor gelegenen Wohn
ung des zu Feiernden bewegen und ſpäter ſich auf dem
Roßplatze auflöſen. Bezüglich der zu paſſirenden Straßen
ſind jedoch Abänderungen nicht ausgeſchloſſen. Bereits
am Montag Abend wurde, wie wir hören, Herrn Prof.
Beyſchlag Seitens des ſtudentiſchen Geſangvereins
„Frid ericiana“, deſſen Ehrenmitglied er iſt, ein Ständ-
chen dargebracht.

Wir wollen nicht unterlaſſen, ſchon heute wenigſtens
kurz auf das zweite Abonnementkonzert des Herrn
Muſikdirektors Voretzſch hinzuweiſen, welches am nächſten

Montage ſtattfindet und ein ganz beſonderes Intereſſe
durch das Auftreten der hochbedeutenden Ruſſin, vielleicht
der bedeutendſten unter allen jetzt lebenden Klavierſpielerinnen,

Frau Annette von Eſſipoff-Leſchetitzki in Anſpruch
nimmt. Dieſelbe, gebildet am Konſervatorium in Peters-
burg unter Leſchetitzki, mit welchem ſie ſeit 1880 vermählt
iſt, bewährte ſich auf allen Concertreiſen, die ſie ſeit 1875
in Europa und Amerika unternahm, als ein Stern erſter
Größe und feierte durch ihr ſtark accentuirtes und leiden
ſchaftliches Spiel überall die großartigſten Triumphe. Jn
kurzer Zeit hat ſie ſich einen Namen geſchaffen, der, wo
er auch auf dem Programm erſcheint, helle Freude bei
allen Kunſtverſtändigen erregt. Preiſen auch wir den Um-
ſtand, daß genannte Künſtlerin ſich für ein Concert in
unſerer Stadt gewinnen ließ. Ferner werden wir wieder
das Vergnügen haben, Frau Franziska Voretzſch zuhören, deren ſympathiſche Stimme ch bekanntlich fofort

jedes Hörers Herz gewinnt. Neben ihr, über die noch ein
Wort zu verlieren, in Halle überflüſſig iſt, ſteht ein junger
Violinvirtuoſe, der ſich kürzlich für den Unterricht im
Violinſpiel hier niedergelaſſen hat, und dem ein bedeutender
Ruf vorausgeht: Herr Heinrich Voß, ein Lieblings
ſchüler von Bargheer in Hamburg. Ueber denſelben haben
wir bereits vor Kurzem eingehend berichtet. Mit
Erwartungen kann man daher dem bevorſtehenden Kunſt-
genuß entgegenſehen.

c

Jnterims StadtTheater.
Der Probepfeil, Luſtſpiel in 4 Akten von Oskar

Blumenthal. Die Theorie vom Probepfeil hat viel für ſich.
Schon von Saphir iſt ſie aufgeſtellt worden und auf ihr baſirendie Werke einiger engliſcher Romanſchriſtſteller Beſtritten iſt
die Thevrie freilich auch; ob mit Recht oder Unrecht, laſſen wir
dahingeſtellt. Etwas Wahres iſt aber jedenfalls daran, daß
Amor, bevor er ſeinen eigentlichen Kernſchuß abgiebt, er zuvor
gewiſſermaßen zur Probe erſt einen Pfeil verſendet, der zwar
keine Widerhaken beſitzt, dafür aber in ein ſüßes berauſchendes
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Gift getaucht iſt, welches das Blut in heftige Wallungen verſetzt.
Dieſe legen ſich bald, der Pfeil läßt ſich, ohne große Se
zu verurſachen, aus der Herzenswunde S dieſe ver
beglückende Seligkeit einer wahren und wirklichen erſten Liebe.
Blumenthal zeigt dies an zwei Perſonen, an Comteſſe Beate,
der thaufriſchen Roſe, und an Baron Hellmuth, einem jungen,
ſoeben von der Univerſität gekommenen Marne, den ſein welt
erfahrener Oheim in den Salon einer Dame von Welt, ſo zu
ſagen in die Lehre gegeben hat, um dort ſich Chie anzueignen.Die Löſung des aufgeſ rweiſe, wie die Chancen wechſeln in dem Duell zwiſchen der ihre
letzte Liebe mit ihrem letzten Haſſe vertheidigenden geiſtreichen
Hortenſe und dem nicht minder geiſtvollen und dabei kauſtiſch
angelegten Baron Leopold, bei dem ſchließlich der Letztere Sieger
bleibt. Hand in Hand geht damit eine Satire auf die polniſchen
ClavierVirtuoſen mit ihrem Weltſchmerz, hinter dem ſich ein
Quantum Egoismus und Gemeinheit verbirgt. Dabei
Blumenthal ſo recht ſeinem eigentlichen Talente die Zügel ſchießen
laſſen. Hier verſendet er, der Meiſter feuilletoniſtiſcher Bosheit,
die Pfeile ſeines Spottes, die nicht äffen, ſondern treffen und
zwar Centrum. Hier ſchwingt er die Geißel der Satire mit der
ſieggewohnten Geſchicklichkeit, die alle Welt an ihm kennt, daß ſie
herniederſauſt und klatſchend auf die breiten Rücken ſeiner Opfer
fällt. An den Leiſtungen des Frl. Förſter (Hortenſe) und Frl.
Holzhauſen (Beate) ſowie der Herren Gluth (Baron Leopold)
konnte man geſtern ſeine aufrichtige Freude haben. Wenn auch
von Frl. Förſter rggiche Rollen noch wirkungsvoller geſpielt

werden, bei denen ſ iſie uns eine Welt und Salondame vor, die nach verſchiede-
nen Antecedentien
Wärme einer echten Empfindung und Leidenſchaft beſeelt iſt,
und fand dafür die rechten Töne: au
Trümpfe gegenüber dem Baron mit Grazie aus.
des Frl. H
ſowohl in der Schwärmerei
Liebe, nachdem ihr der Probepfeil aus dem Herzen gezogen
auch war es ergötzlich zu ſehen, wie ſie mit ihrer Vergangenheit
aufräumte und Alles, was ſie an den Künſtler erinnert, den

Flammen übergab. eGluth, der noch außerdem die Mühen der Regie hatte, mit
aller Verve geſpielt. Die Rolle iſt wie eigens für ihn geſchrieben.
Herr Gluth war hier ſtets der elegante Cavalier, v in
Allem, was er ſpricht und thut, ein Gentleman vom S

bis zur Sohle. tmit größter Naturtreue und bot eine Leiſtung, die aus einem
dw be und in den r auch den nöthigen Nach-

ruck hatte.
Kraſinski betonte Herr Pittſchau unſerer Meinung nach mit
vollem Rechte mehr die komiſche Seite und dasjenige im Weſen
dieſes edlen Polen, was ihn zum enfkant cheri der Damenwelt
macht, nicht dagegen den Böſewicht. Wenn er auch hier und da
die Farben etwas dick auftrug, ſo konnte man mit dem Gebote-
nen doch immerhin recht zufrieden ſein.
roth wurde von Herrn König mit ekenſolchem Eifer wie Ge
ſchick gegeben; er war maßvoll und nicht zu geckenhaft. Herrn
Dahlen's Graf Dohneck war eine hervorragende Leiſtung und
verdient volles Lob; auch Herr Sachs leiſtete als Hellmuth
höchſt Anerkennenswerthes und wurde den zu ſtellenden An-
forderungen in jeder Weiſe gerecht. Auch die übrigen Darſteller
entledigten
erſte Aufführung lobensterthes Enſemble entſtand. H
Mängel werden bei den ſicherlich in Ausſicht ſtehenden Wieder

fortfallen. Die Vorſtellung, welche leider nicht in dem

der Probepfeil „ſitzt' und zwar mit Widerhaken.

gange erhielt Rentier Spielberg-vBerlin (liberal) 319,
Profeſſor Dr. Märcker-Halle (conſ.) 199 und Bankier
Steckner-Helle (Reichspartei) 4 Stimmen im zweiten
Wahlgange Profeſſor Dr. Boretius (nat.-liberal) 321,
Bankier Steckner-Halle (Reichspartei) 198 Stimmen.
Spielberg und Boretius ſind ſomit gewählt.

gewählt Major von Buſſe-Zſchortau (conſ.) mit 302 und
Oeconomierath Pfaff- Roitzſch (conſ.) mit 300 Stimmen
gegen Grubendirector Voigt-Bitterfeld (nat. liberral) und
Magiſtrats-Secretär Troitzſch Delitzſch (deutſchfreiſ.), von
denen erſterer 78, letzterer 66 Stimmen erhielt.

licher Stimmen wiedergewählt.

berg, Hauptm. und Platzmajor in Neiſſe, unter Belaſſung à la
suite des 6
nach Raſtatt verſetzt. Altmann, Pr. Lt. vom 3. Magdeburg
IJnf.Regt. Nr. 66, unter Beförderung zum Hauptm., zum Platz
major in Neiſſe ernannt.
zum Pr.-Lt. befördert.

kirche ſehr wohlthuend berührt, daß die Halliſche Zeitung vom13. September Nr. 214 für den Diakoniſſenberuf en trefflichen

Leitartikel brachte. idaß der Mangel an Diakoniſſen beſonders ſchmerzlich im König-reich Sachſen empfunden werde. während es in Wie prenhhehen

unſere Provinz Sachſen nicht
an Diakoniſſen ein ſo großer, daß von 50 Geſuchen um Diakoniſſen,

e x n 1. Jus zu Halle ergingen, nur zwei berückſichtigt werden konnten
e de Städte wie Mühlhauſen, Nordhauſen ſeit einer Reihe

den Evangeliſchen in der Diaſpora des Eichéfeldes die dringend
erbetene Lülfe nicht konnte geſandt werden auch viele P

Sialoniſſenhauſe anklopften, in welchem die Arbeit an 150 Kranken,

wartet.
ſat in einem Vortrage die Frage erörtert: W

wenig Paſtoren Töchter dem Diakoniſſenberuf? Der Vortrag
egt gedruckt vor und wird auf Verlangen von Paſtor Jordan,Diakoniſſen haus Halle, zugeſandt.
J aberen Auskunft über die Diakoniſſen Arbeit und über die Be

ſchaft der Diakoniſſen erfol

gufmeikſam, welche durch den vorhin genannten Paſtor Jordan

ver Co in Bremen am Montag unterzeichnete Erklärung

geſellſchaften in Sachen des Branntweinhandels mit

Schmerzen

arſcht und dem flüchtigen Rauſche einer allererſten folgt die

tellten Problems erfolgt gleichzeitig ſchritt

Dabei kann

e völlig in ihrem Elemente iſt, führte
etwas zweifelhafſter Art jetzt von der

auch ſpielte ſie ihre
Die Beate

olzhauſen war nicht ohne ſanften Gefühlsausdruck
für Kraſinski wie in der echten

Der Baron Leopold wurde von Herrn

cheitel
Er gab den im mittleren Alter ſtehenden Baron

Jn der Auffaſſung der Rolle des Taſtenwütherichs

Der Rittmeiſter Deden

ſich ihrer Aufgabe mit Geſchick, ſodaß ein für eine
Kleine

aße beſucht war, wie wir es erwartet hatten, hat gezeigt, daß
0

Reſultate der Landtagswahlen:
Wahlkreis Halle-Saalkreis: Jm erſten Wahl

Aus der Provinz.
Wahlkreis Bitterfeld-Delitzſch: Es wurden

Wahlkreis Querfurt-Merſeburg: Jm erſten
Wahlgange wurde Neubart (freiconſ.) mit 113 Stimmen
gegen Panſe (liberal) gewählt.

Wahlkreis Weißenfels -Naumburg-Zeitz:
Barth (freiconſ.) und Günther (nat. lib.) mit ſämmt-

Perſonal Veränderungen in der Armee.
Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen.

Jm aktiven Heere. Berlin, 27. Oktober. v. Lichten-
Thüring. Jnf.- Regt. Nr. 96, in gleicher Eigenſchaft

Rohne, Sek.-Lt. von demſ. Regt.,

Für den Diakoniſſenbernf.
(Eingeſandt.)

Es hat in weiten Kreiſen unſerer evangeliſchen Provinzial

Wenn aber in demſelben bemerkt wurde,

rovinzen erfreulicher zu ſtehen ſcheine, ſo iſt das leider für
utreffend. Hier iſt der Mangel

muar 1885? an das Provinzial-Diakoniſſen

ahren bereits vergeblich um Diakoniſſen bitten, ja auch

rivatäuſfer in Krankheitsnöthen vergeblich Hülfe ſuchend beim

iechen, Einſamen und Gebrechlichen aucht auf neue KräfteDer Leiter unſeres rovinzialDiakoniſſenhauſes zu Halle
arum widmen ſich

Derſelbe iſt auch zu jeder

ngungen, unter denen der Eintritt in die evangeliſche Genoſſen
ir machen hier noch

auf die Blätter aus dem Halle'ſchen Diakoniſſenhauſe

ezogen werden können.

Miſſionsweſen.

nferenz der deutſchen evangeliſchen Miſſions-
en Kolonien beſagt nach Darlegung der ſchädlichen Wirk be

ungen deſſelben: Die deutſchen Miſſionsgeſellſchaſten wenden
ſich mit der Bitte an ihre Volksgenoſſen beſonders an die be
rufenen Vertreter derſelben: Steht uns bei, von Deutſchland
die Schmach abzuwenden, vor anderen Nationen als Verderber
heidniſcher Völker zu gelten. Die Erklärung begrüßt ſodann die
in dieſem Sinne bereits ergangenen Kundgebungen und ar
Die Conferenz kann den deutſchen Kolonialfreunden aus fremder
und eigener Erfahrung bezeugen, daß alle Kolonialbeſtreb-
ungen in dem Branntweinhandel, der vielleicht eine kurze
Scheinblüthe hervorzaubert, den ſchlimmſten Feind des
Gelingens zu erkennen haben.

ne

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Am 12. November feiert das Kgl. Preußiſche Ober

medizinal-Collegium in Berlin ſein 200jähriges Jubi-
läum. Der Große Kurfürſt erließ nämlich am 12. Nov. 1865
eine Verordnung, laut welcher dem in's Leben gerufenen Collegium
Medicum die Verpflichtung auferlegt wurde, das geſammte Me-
dizinalweſen in ſtaatliche Pflege zu nehmen unb dafür Sorge
zu tragen, daß den vielen Mißbräuchen in Ausübung der Heil-
kunde entgegen getreten werde.

Lotterie.
Bei der Ziehung der erſten Geldlotterie vom Rothen

Kreuz fiel der erſte Hauptgewinn von 150000.4 auf das Loos
Nr. 180298, der zweite von 75000 auf das Loos Nr. 34906,
der dritte im Betrage von 30000 auf Nr. 49451.

Geſundheitspflege.
Auf die Begeiſterung, welche die Paſteur'ſche Entdeckung,

die Hund swuth durch methodiſches Einimpfen des Krankheits-
giftes zu heilen, erregt hat, iſt in der Pariſer Akademie der
Medizin, in welcher Paſteur am 27. Oktober einen zweiten Vor
trag hielt, durch Herrn Jules Gusrin ein Dämpfer geſetzt
worden. Dieſer Gelehrte behauptet, daß die Paſteur'ſchen Ver-
ſuche mit Kaninchen nicht beweiskräftig ſind, da dieſelben
gar nicht die wirkliche Hundswuth gehabt hätten. Auch der Fall
mit dem jungen Meiſter ſei aus der Reihe der Verſuche auszu-
ſcheiden, weil derſelbe vor der Einimpſung mit Karbolſäure be-
handelt worden wäre. v

Jagd und Sport.
Die zweite Schnitzeljagd des magdeburger Rei-

tervereins hat am Dienstag beim günſtigſten Wetter unter
zahlreicher Betheiligung des Publikums ſtattgefunden. Von der
nordöſtlichen Seite des Herrenkrugparkes ging der vom Herrn
Kaufmann Greiner markirte Fuchs mit gutem Vorſprung in den
nördlichen Theil der Mauſeburg, verfolgt von den beiden Hun-
den. Punkt 3 Uhr gab der Maſter, Herr Major Ziegner, das
Signal zum Auforuch der Jagd Von der Mauſeburg zog ſich
dieſelbe durch das verlaſſene Flußbett, über die Betwieſe in den
Biederitzer Buſch bis zum Teufelsgraben. Bei der „Hölzernen
Treppe wurde der Fuchs von den Hunden aufgeſoürt und von
der Jagdgeſellſchaft geſehen. Auf freiem Terrain vor dem Buſch
gelang es Herrn Lieutenant v Görne, den Fuchs zu erfaſſen
und den Siegespreis zu erringen. Die Jagd hatte etwa drei-
viertel Stunden gedauert.

Ausſtellungsweſen.
Der feierliche Schluß der ungariſchen Landes aus-

ſtellung in Peſt hat am Mittwoch Vormittag durch den Pro-
tektor, Kronprinz Rudolf, im Beiſein ſämmtlicher Miniſter,
hoher Würdenträger und eines überaus zahlreichen Publikums
ſtattgefunden. Auf die Begrüßungsrede des Handelsminiſters
hielt der Kronprinz eine Anſprache, in welcher er die hohe Be
deutung der Ausſtellung, welche Zeugniß von dem Anfſchwunge
Ungarns auf allen Gebieten der Kultur abgelegt habe, hetonte.
Alle, welche an dieſem Werke theilgenommen, hätten dem Vater
lande gedient, an welches die Bewohner durch die ſtärkſten
Bande der Treue und Liehe geknüpft ſeien. Der Anſprache des
Kronprinzen folgten ſtürmiſche Eljenrufe.

Nach der am Mittwoch veröffentlichten Prämienliſte der
in London ſtattfindenden Ausſtellung für Erfindungen
haben zunächſt in der Muſikabtheilung folgende deutſche Aus
ſteller Preiſe erhalten: Schiedmaier Söhne, C, G. Roder
die goldene Medaille; G. Dörner Sohn, W. H. Hammig,
F. Juhling, Kaim u. Söhne, L. Löwenthal, Zeitter u. Winkel-
mann die ſilberne Medaille; Hölling u. Spangenberg, Hund u.
Sohn, A. Lexow, W. Ritmüller Sohn, A. Sprenger, G. Tiffen
brünner die broncene Medaille.

Literariſches.
Thüringer Sagenbuch, von Ludwig Bechſtein.

(2 Bde. Leipzig, C. A. Koch's Verlag. 3 Die zahlreichen
Sagen des ſang- und klangreichen Thüringen ſind von dem be-
kannten Verfaſſer des „Deutſchen Sogenbuches“ ſorgfältig ge-
ſammelt und liegen nunmehr in zweiter Auflage vor uns. Der
Verfaſſer hat ſich bei der Zuſammenſtellung der 433 Volksſagen
die Anordnung ſeines deutſchen Sagenbuches zum Muſter ge
nommen und bringt ſie in der Reihenfolge einer durch alle Ge-
biete Thüringens und des Vogtlandes unternommenen Wanderung.
Der treuherzig-ſchlichte Ausdruck des Volkstons iſt vom Erzähler
beibehalten worden, der gerade hierdurch ſeiner Schöpfung einen
beſonderen Reiz verleiht.

Münchener bunte Mappe 1885, Originalbeiträge
Münchener Künſtler und Schriftſteller. (München, Verlagsanſtalt
für Kunſt und Wiſſenſchaft, vorm. Fr. Bruckmann.) Das Unter
nehmen iſt bereits ſo bekannt und hat ſich eines ſo allgemeinen
Beifalls zu erfreuen, daß es faſt überflüſſig iſt, auf daſſelbe noch
beſonders hinzuweiſen. Auch heuer enthält die Mappe in ge
ſchmackvollem Gewande eine ſolche Menge vorzüglicher Leiſtungen
ſowohl in ihrem artiſtiſchen, als in ihrem literariſchen Theile,
daß ſie ſich zahlreiche Freunde erwerben wird.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Nach der im Septemberheft der Monatshefte zur Sta

tiſtik des Deutſchen Reichs für das Jahr 1885 veröffentlichten
Ueberſicht der Dampfkeſſel-Exploſionen im Deutſchen
Reich im Jahre 1884 ſtellte ſich die Zahl derſelben, gleich dem
Vorjahre, auf 14; es verunglückten dabei 45 Perſonen (1883: 55
Perſonen), von denen 12 ſofort getödtet wurden oder binnen 48
Stunden nach dem Eintritt der Exploſion verſtarben (1883: 23);
11 andere Perſonen wurden ſchwer, 22 leicht verwundet (1883: 8
bezw. 24). Der Art der e nach explodirten 5 liegende Zwei-
flammrohrkeſſel, 5 liegende Walzenkeſſel. 2 einfache Walzenkeſſel,
1 Schiffskeſſel und 1 Locomobilkeſſel. Die muthmaßliche Urſache
der Exploſion war in 6 Fällen örtliche Blechſchwächung in 3
Fällen zu hohe Dampfſpannung, je in 1 Falle Keſſelſtein, Alter,Waſſermangel, alter Riß und mangelhafte Einfügung eines Heiz-
rohres. Der Ueberſicht ſind 4 Tafeln Zeichnungen beigegeben,
auch ſind bei jedem Fall die Conſtructions Einzel
dere des Keſſels, die Wirkungen der Exploſion u. ſ. w. mit
getheilt.

Auch im Reg. Bezirk Frankfurt a. O. wird die Lage
der Getreidemüllerei als ungünſtig geſchildert und die Ur
ſache hiervon nicht ſowohl der ſchlimmen internationalen Con-
currenz und den wechſelnden Ausſichten des Getreidemarktes, als
dem Umſtande zur Laſt gelegt, daß die Mühlen aus beſcheidenen
Handwerksverhältniſſen heraus vlötzlich gezwungen waren, zur
Großinduſtrie überzugehen. Damit ſtand ein gänzlicher Umbau,
eine bedeutende Erweiterung der Mühlen und eine höchſt koſt
Wielige Vermehrung der Maſchinen im Zuſammenhange. Dazu

ommt, Abe i nme lkonnten und umgekehrt, weil die Hochmüllereitechnik für die eine
Getreideart einen ganz verſchiedenen Betrieb als für die andere

geſchaffen hatte. MUeber die letztwöchentliche Einnahmeziffer der Elbe-
thalbahn liegen im Gegenſatz zu den Erwartungen, die in letzter

daß die Roggenmühlen nicht mehr Weizenmehl mahlen

dadurch auch der geſammte Markt der Oeſterreichiſchen Eiſen
bahn-Actien wieder ſtark verflaute.

l

Zeit ausgeſprochen wurden, ſehr ungünſtige Gerüchte vor. Man
wollte wiſſen daß der Ausweis ein Minus von 12000 Gulden

egen das Vorjahr conſtatiren würde und verſchiedentlich werdebet Ausfall ſogar noch höher beziffert. Die Folge dieſer Gerüchte

war, daß der Cours des Papiers, der anfangs eine feſte Haltung
hatte, ſpäterhin eine beträchtliche Einbuße erlitt und

nehmigt und heute offfziell verlautbart worden. Die
venienzen aus Trieſt, Egypten und Gibraltar unterliegen
einer ärztlichen Viſitation.

An der Berliner Börſe war er das Gerücht ver
breitet, daß die Bank von England eine Discont- Erhöhung
von 2—2 eintreten laſſen werde.

Die Dividende der Berliner Tivoli- Brauerei wird
wie verlautet, 6 betragen.

Das bekannte Bankhaus Levi Calm u. Söhne in
Bernburg begeht am 12. er. die Feier ſeines hundertjährigen
Beſtehens. Derzeitiger Chef der Firma iſt der Commerzienrath
Emil Calm.

Die Betriebseinnahme der Oſtpreuß. Südbahn per
October er. betrug nach vorläufiger Feſtſtellung im Perſonen
verkehr 79034 im Güterverkehr 403259 und an Extra-
ordinarien 20000 zuſammen 502293 Mithin gegen
October 1884 weniger 103 384

Die Bilanz des Gußſtahlwerks Witten ergiebt eine
Dividende von 6

Geſchäfts Kalender.
Verſammlungen.

Maſchinenbau Anſtalt Humboldt. Ordentl. Generalverſ. am
1. Dezember in Köln.

Actien Geſellſchaft für Schleſiſche Leinen Jnduſtrie (vorm.
C. G. Kramſta u. Söhne). Ordentliche Generalverſammlung am
28. November in Breslau.

Berliner Bock-Brauerei-Actien- Geſellſchaft. Ordentliche Generalverſ. am 23. November in Berlin. 9

Auszahlungen:
Grande Société des chemins de fer Russes. Die am 1./13.

Dezember er. fälligen Coupons und verlooſten Stücke der 3igen
Prioritäts- Obligationen werden von da ab bei Herren Mendels-
ſohn u. Co. in Berlin eingelöſt.

Verkehrsnachrichten.
Hamburg, 31. Oktober. Der Poſtdampfer „Thuringia“

der Hamburg Amerikaniſchen PacketfahrtActiengeſellſchaft iſt, von
Weſtindien kommend, heute in Havre eingetroffen.

Hamburg, 1. November. Der Poſtdampfer „Bohemia“
der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
von NewYork kommend, heute früh 3 Uhr auf der Elbe ein-

getroffen. vBremen, 1. November. Der Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd „Hohenzollern“ iſt am 30. Okkober in Galveſton und der
Dampfer „Elbe“ von derſelben Geſellſchaft geſtern Vormittag
10 Uhr in New-Hork eingetroffen.

Der Poſtdampfer „Wieland“Hamburg, 1. November.
der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt-Actien r hat,von NewYork kommend, heute Morgen 9 Uhr Seluy paſſirt.

Bremen, 4. November. Der Dampfer des Norddeutſchen
a „Fulda“ iſt geſtern Abend 7 Uhr in NewYork einge-
roffen,

Fahrplan
ültig ür das z n 1885,86.

gang
der Eiſenbahnzüge von Bahnhof Halle

nach:
Aſchersleben: 8,7, 11,35, 3,5, 6,00, 9,25.
Sorau-Guben: 7 57, 1,33, 7,25. (fährt bis Finſterwalde)
Bitterfeld-Berlin: 4,35*, 7,25 II 2, 5,39*, 6,00, 9,15.
Leipzig 2,57, 5,208, 7,30, 8,258, 10,12, 11,308, 1,40,

3,208, 5.8, 6,158, 7,15, 9,8, 10,47f, 11,008.
Magdeburg: 7,19, 9,51, 10,55, (fährt bis Cöthen 11,31f, 1,24

3,10, 5,50, 8,33 10,30, 12,5 (fährt bis Cöthen)
Nordh.-Caſſel: 5,10, 9,00 11,43 2,00, 5,50, (fährt bis Eichen

verg) 9,30, fährt bis Nordhauſen) 10,37.
Thüringen 5,40, 7,45f 10,15, 11,38* 2,5 6,8, (fährt bis

Eiſenach) 9,40, (fährt bis Erfurt) 11,3*.

Ankunft
der Eiſenbahzüge auf Bahnhof Halle

von:Aſchersleben: 8,7, 10,3, 1,16, 4,55, 8,50.
Sorau-Guben. 7,4, (kommt von Finſterwalde) 1,6, 7,9.
Berlin- Bitterfeld 4,21, 8,20, (kommt von Bitterſeld) 10,3. 11,31*

2,50 (tkommt von Bitterfeld) 5,45, 9,3, 10,53.*
Leipzig 6.528, 7,9, 8,428 9,43, 11,78, 11,28, 1,12, 2,81,

4,278, 531, 7,375 8,23, 8,535, 10,26, 11,53.
Magdeburg 245, 7,21, 8,52 (tommt von Cöthen) 10,2, 1,26,

5,3f, 6,56, 9,1, 10,41.
Nordh.-Cafſel: 6,55, (koumt von Nordhauſen) 7,14, (kommt v. Eichen

verg) 1,10, 5,13, 8,58, 10,35.
Thüringen 4,28*, 7,6, (kommt von Erfurt) 10,38, (kommt von

Eiſenach) 1,9, 5,15, 5,33*, 9,11, 10,56.
Schnellzug I. II. Claſſe. Schnellzug I. III. Claſſe.

S Localzug II.--IV. Claſſe ohne Gepäckbeförderung.
Die Nachtzeiten von 6,00 Abends bis 5,59 früh ſind durch

fette Minutenziffern gekennzeichnet.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin den 5. November 1885.
4 Preußiſche Conſols 103,80. Discontogrſellſchaft 191,10

Main--Lubwigshafener StammActien 99,90. 4 Ungor. Gold
rente 78,90. 49/ Ruſſiſche Anleihe v. 1880 80,40. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 442 Oeſterr. Credit-Actien 458, Tendenz
ruhig.

Berliner Getreide-Bürſe.
Weizen (gelber) Nov.Dec. 158, AprilMai 166,50.“ ſtill.
Roggen. Rodeguar Dezbr. 131 70 April-Peoi 139, MaiJuni

9,75. flau.
Gerſte loco 115-—-170.

afer. Novbr Decbr. 125.50 t
piritus loco 48, Nov.Dec. 47,70. April-Mai 39.50. flau.

Rüböl loco 45,70. Novbr.- Decbr. 45,10. April-Mat 46,50.

eereereS

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 5. November 11 Uhr 16 Min. Vorm. Einer

Depeſche aus Petersburg zufolge wird durch einen Tages
befehl des Kaiſers der Fürſt von Bulgarien, welcher als
Generallieuteant à la suite der ruſſiſchen Armee geführt
wurde, in den Liſten geſtrichen; gleichzeitig wird er von
der Jnhaberſchaft des dreizehnten ruſſiſchen Schützenba
taillons enthoben.

Paris, 4. November. Die lateiniſche Münzcon-
ferenz hat heute ihre Arbeiten beendet, nachdem ſie
über die bisher noch unerledigten Punkte zu einer Einigung
gelangt war. r Jtalien, die Schweiz und
Griechenland werden die neue Convention am Freitag
unterzeichnen. Das Protokoll wird für den Bei-
tritt Belgiens offen gehalten werden.

Konſtantinopel, 4. November. Die Pforte hat für
morgen Nachmittag 2 Uhr die Botſchafter zur Konferenz
einberufen.
Der Miniſter des Aeußern, Said P

hörde vorgeſchlagenen Quarantäne Maßregeln ſind ge
Pro

Die Sitzung findet im Arſenal Tophane ſtatt.
aſcha, und Server

Paſcha vertreten die Türkei. Die von der Sanitätsbe-

ae t

e

n



Pingang von Gelegenheitskäufen

leider stoffen. regulären Werthes.

Nouhoitön ioser Saison

für dig Hälfte des Abin Simon
Nachf.

amenmäantel, ſämmtliche
für die

Nachmann
6. Leipzigerſtraße 6, Halle a/S.uns pzigerſtraß H Special-Geschäft.

Herbst- und Winter-Saison 1885
erſchienenen Neuheiten in

Damen- und Mädchen Mänteln
von den billigſten bis eleganteſten Geures, für jede Figur paſſend,

empfehlen zu billigſten, feſten Fabrikpreiſen

KoslowskKi,
vis-a-vis d. „Goldenen Löwen“.

R.
Handelsregiſter

des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt bei der unter Nr. 61 einge-

tragenen Handelsgeſellſchaft

Zuckerfabrik Löbejün (zu Löbejün)
folgender Vermerk:

Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt. Zu Liquidatoren ſind:
1. der Amtmann Richard Hubbe zu Kaltenmark,
2. der Kämmerer Friedrich Mennicke zu Löbejün,
3. der Amtmann Friedrich Gneist zu Domnitz,
4. der Gutsbeſitzer Fräüedrich Kniestedt zu Dalena,
5. der Gutsbeſitzer Reinhold Steinbick zu Dalenn,

mit der Maßgabe beſtellt, daß die Geſellſchaft nur verpflichtet wird
durch Erklärungen, welche mit der von mindeſtens drei Liquida-
toren unterſchriebenen Liquidationsfirma unterzeichnet ſind.

eingetragen zufolge Verfügung vom 3. November 1885 an demſelben

Tage. Halle a/S., den
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

3. November 1885.
[1430

Die Weidennutzung
des Rittergutes Wengelsdorf bei
Corbetha beſtehend in 1- und
2 jährigen Korbweiden, ſowie 3jähr.
Reifſtäben ſoll

Dienste den 10. November
achm. 3 Uhr

in einzelnen Parzellen meiſtbietendvertonſe werden. Anfang an der

krummen Wieſe. [1411

Holz Auktion.
ittwoch den 11. November

Mittags 1 Uhr ſollen bei der
„Fuchsmühle“, Station Wallwitz
circa 40 Stück Eschen, Nutz-
holz, verkauft werden. [1442

OhI hof.
Ein Krankenfahrſtuhl (Lipowsky

Fiſcher) 1884 gebaut, zum Fahren
im Zimmer und auf der Straße,
verſtellbar u. Tragſtuhl, gepolſtert,
gut erhalten, zu verkaufen.

Näheres d. d. Annonc.-Exped. v.
S. Berg i. Bützow i. Mecklb.S i. vütz

in Pinderleichenwagen
ſteht billigſt zu verkaufen in Plag-
witz, Lummitzsech'ſche Wagen
bauanſtalt am Pferdebahn Depot.

Pin Beitpferd zu verkaufen,

fehlerfrei, kräftig, fromm und
flott. Zu erfragen bei Rudolf
Mosse. Brüderſtr. 6. [1433

T

Offene und geſuchte
Stellen.

Cand. theol.I Hauslehrer e un fur
2 Kinder von 8 und 10 Jahren
1. Januar geſucht. Reflektanten,
die ſchon unterrichtet haben, werden

bevorzugt. Näheres durch Rud.
Mosse, Brüderſtr. 6. [1432
Eine gröſzere Rohzuckerfabrik
ſucht einen tüchtigen, energiſcheu
Maſchinenmeiſter, geſetzten Alters,
welcher bereits lange Jahre in
Zuckerfabriken ſelbſtſtändig mon
tirt hat und mit dem Bau ſämmt-
licher Dampfmaſchinen und Ap-
paraten vollſtändig ſicher bewan-
dert iſt. Diejenigen, welche ſchon
mehrere Jahre in Zuckerfabriken
Stellung als Maſchinen Meiſter
inne hatten, erhalten den Vor
zug. Antritt ſofort ev. I. Fe
brnar er. Offerten mit Zeugniß-
abſchriften sub J. w. 41156 an
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6.

[1409

Ein Beamter wünſcht die Ver-
tretung ſowie event. ein kleines
Lager einer Cigarrenfabrik zu
übernehmen und erbittet Offerten
sub K. 60O an die Exp. d. Bl.

Tüchtige Lehmformer finden
dauernde u. lohnende Beſchäftigung
in der Schiff u. Maſchinenban-
Act.-Geſ. Germania Tegel
bei Berlin. [(1368

Ein junger Mann, in der Wirth-
ſchaft bereits erfahren, ſucht per
ſofort eine Stelle als Volontair
auf einem größeren Gute. Gefl.
Off. unter W. 22 an die Exped.
d. Ztg. erb. [1264

Junges Mädchen kann gründ-
lich Schneidern erlernen (1426
Gr. Sandberg 2, Schulgebände.

Heizungsanlagen jeder Art.
Abortanlagen (Tonnenſyſtem), Vadeeinrichtungen, ſowie alle Gas
und Waſſerleitungsanulagen fertigt in nur guter Ausführung bei bil-
ligſter Preisſtellung

Max Schöllner, Schloſſermſtr.,
Halle a/S., kleine Ulrichſtraße 22.

S Alle Reparaturen ſauber, ſchnell und preiswerth.
Montag den 9. Rovember Abends 7 Uhr im Volksſchulſaale

II. Abonnement- Concert
unter Mitwirkung von Frau Annette Essipoff aus Wien,

Frau Franz. Voretzſch und Herrn Heinrich Voß.

Nummerirte Plätze 5 in Köſtlers Buch undPlätz à 3,50 M. Muſik- Handlung
à 2 Meyer Stock) Poſtſtraße 9.

Be Während der Musikstücke bleiben die Thüren geschlossen.

V oretzsoch.

Unnummerirte Plätze

Fradenverein Fur An d Lranbenpfege.
Zu unſerem Weihnachtsbazar, den wir auf Anfang Dezember ange-

ſetzt, hat Frau Achtelstetter uns wieder gütigſt den Saal in
ihrem Hötel „zur Stadt Hamburg“ überlaſſen. Wir hoffen auch die
ſes Jahr auf freundliche Unterſtüßung und bitten, die uns zugedachten
Gaben bis zum 1. Dezember an die Unterzeichneten gelangen zu laſſen.

Frau von Voß, Königsplatz 2. Frau Thümmel, Mühlweg 1.
Frau Bethcke, Burgſtraße 30—31. Frau Ehrenberg, Karlſtraße 4.

Frau Girard, Geiſtſtraße 72. Frl. Hoppe, Hermannſtraße 11.
Frl. Rummel, Moritzzwinger 12. Frl. Kirchheff, Martinsberg 8b.

Ein junges, kräftiges Mädchen
vom Lande, welches Luſt hat, die
Wirthſchaft zu erlernen, zum
1. Januar 1886 geſucht auf Ritter-
gut Dölkan bei Merſeburg. [1420

Bei beſcheidenem u. freundlichem
Charakter gute Behandlung zuge-
ſichert. Helene Beckmannm.

Zum 1. April 1886 ſuche ich
eine nicht zu junge Mamſell, die
in allen Zweigen der Haushaltung
und in der Molkerei erfahren iſt.
Bewerberinnen mit guten Zeugniſſen
wollen ſich melden bei Frau Ober-
amtmannSchaeper in Boernecke,
Kreis Aſchersleben. [1421

Ein tüchtiges Küchenmädchen
wird auf's Land geſucht. Näheres

Marienſtr. W 1, 1 Treppe.

Land
Wirthſchafterin, Kochmamſells,
Köchin Stuben-, Haus und
Kindermädchen werden geſucht
und nachgewieſen durch Panline
Fleckinger, gr. Ulrichſtraße 4
im Neuen Theater. [1397

Vermiethungen.

Die herrſch. Beletage Kleine

Klausstr. 1I1 iſt per ſofort
zu vermietheu. Preis 1050 Mark.

Moritzzwinger 8 iſt die II. Etage

zu vermiethen und den 1. April 1886
zu beziehen. Preis 600 [1376

Rittergutsbutter.
Rittergut Krosiägk liefert

von jetzt an direct und zu bil-
ligſten Marktpreiſen zwei mal
wöchentlich Dieustag und Sonn-
abend ſeine anerkannt gute
Stücken-Butter und wollen da
rauf Reflectirende gefälligſt ihre
w. Adreſſe niederlegen bei

H. J. Reussner.,
Colonialwaaren u. Producten,

a. d. Moritzkirche Nr. I.

Sträucher,
ſehr ſchöne ſtarke, wegen Umänd. d.
Gart. ſof. ſehr billig zu verk.

Trotha, Krauſens Garten.
A. Thierberg.

M

Zuckerfabrik Spora. Eingetr. Gen.
Die Mitglieder der Genoſſenſchaft werden zur

ordentlichen General-Versammlung
auf

Freitag, den 13. November er., Nachmittags 3/ Uhr
uuch dem Gaſthof zur Sonne zu Teitz

hiermit ergebenſt eingeladen.

Tages-Ordnung:
1) Vorlegung der Jahresrechnung und der Bilanz.
2) Vorlegung des Reviſionsberichtes und Decharge-Ertheilung.
3) Neuwahl von Ausſchußmitgliedern.
4) n über eventl. Erwerbung von Genoſſenſchafts- An

eilen.
5) Allgemein Geſchäftliches.

Zeitz, den 3. November 1885.
Der Ausſchuß der Zuckerfabrik Spora. Eingetr. Gen.

E. Schaecde, Vorſitzender.
Einen guten kräftigen und billigen

J littagetiscelvon 12—-3 Uhr empfiehlt

O V mmGrand Restaurant Rheingold,
Leipzigerstr. s7/88.

G 19 IW m is enAssmann, Für re u. Lprennnn

gr. Ulrichſtraße 27. t Wenn ne et7 2 neuen Curſus beginnend, werdenW gegründet 1874 W Theiluehmer geſucht, welche prak
empfiehlt ſein beſtändig großes tiſch engliſch lernen wollen.
Lager feiner Wurſt- u. Fleiſch
waareun, Schüſſeln in jeder Art mit
Fleiſchwaaren, Hummer, Lachs,
Salat werden aufs Feinſte garnirt.
Gleichzeitig empfehle mein großes
Lager conſervirter Früchte und
Gemüſe zu billigſten Preiſen.

[1422

mit Rückſicht darauf einen ſichern
Erfolg garantiren. Offerten be-

Mosse, Brüderſtr. 6.
Hente friſchen Schellfiſch, Maro-
nen, echt Teltower Rübchen, di
verſe ger. Fiſchwaaren, feinſten
Ruſſ. und Hamburger Caviar.
c

Freitag d. 6. Nov Abends 8 Uhr im
Café David.

Dr.

C
w rig Böhm. Fasanen,

rische t

Director a
über das Schauſpiel.

2. Kleine Mittheilung ev. Beſprechung
über gewerbliche Angelegenheit.

Frivohe Valäsehaeptfen, r eder

und Unterricht
S sSpiel, Piano u. Violine, Quartett

Jch war ſelbſt in England,
kenne alſo die Schwierigkeiten der
Sprache für uns Deutſche u. kann

fördert sub Z. b. 41179 Rad.
IaD0WerVörIohter- Verein

1 Vortrag v. Hrn Realgymnaſial-

Sicherheits-Doppelrad

für Sport und Geschäftsgebrauch,

Für Käufer errichte demnächſt
am dortigen Platze einen

lIentceltchen Lehren
und wollen ſich die Herren Reflek
tanten mit mir in Verbindung
ſetzen.

Richarck Heinatz,
Magdeburg.

Ca. 50 Stück wenig gebrauchte
Velocipede verkaufe zum Schluß der
Saiſon ſehr billig. [1428

Iuterins-Stadt-Thoater,

Freitag, den 6. November 1885.

26. Ab.Vorſt. Ser. I.

Nen! Neu! Nen!Kalbe Dichter.
Schwank in 4 A. v. Jul. Roſen.
Die für die erſte Serie gelöſten

Abonnementskarten haben nur noch
bis incl. Mittw. d. 11. d. Gültigkeit.

Turnwerein „Priesen“,
Heute, Dounerstag

Abend 8 Uhr Turn
Uebung.
Sonnabend Abend 9

S Uhr Verſammlung im
Vereinslocale Paradiesgarten.

Der Vorſtand.
Violin- Onterricht

im PEnsemble-

ete. ertheilt [1272Sophienstr. 26 III.
Heinrich Voss,
Violin Virtuose,

Schüler von Bargheer in
Hamburg.

Familien Nachricht.
9 TodesAnzeige.

Heute Morgen 4 Uhr ſtarb
nach kurzem, ſchweren Kran-
kenlager meine liebe Frau,
J unſere gute Mutter, Tochter,

J Schweſter Schwiegertochter
J und Schwägerin Frau

Marie Hartick
geb. Franke

im bald vollendeten 26. Le-
bensjahre. Mit der Bitte um

ſtille Theilnahme zeigen dies
J allen Freunden und Bekann-
ten an

die tieftrauernden Hinter
bliebenen.

Halle a/S., Kockwitz,
Bageritz, Rückmarsdorf

u. Brodenaundorf,
den 5. November 1885.
Die Beerdigung findet

7 VDrunge rei inl ch c e L h. Tuderei in e.

Frisehe ſius Müito en. dr Mitglieder eingeigtw,

Holländer Austern Der Vorfo ern, er Vorſtand.Prisches Rehwildung e. HohenthurmW Wilh. Sohuhbert, Sonntag den 8. u. Montag den
J gr. Stein u. gr. Ulrichs J 9. d. M. ladet zur Kirmess

S ſtraßen-Ecke. r W freundlich ein W. Weber.

Sonntag Vormittag 11 Uhr
J von der Capelle des Fried-

S hofes aus ſtatt.
7 S Frr dw wennete

Erſte
T

Urtheil d

des königli
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